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Nach dem völligen politischen und wirtschaft-
lichen Zusammenbruch des Hitlerregiemes im 
April 1945 und der Übernahme der politischen 
Macht durch die Arbeiter und Bauern wurde in 

der damaligen sowjetischen Besatzungszone ei-
ne neue Gesellschaftsordnung mit einer sozialis-
tischen Wirtschaft geschaffen. Mit dem Ratsbe-
schluss vom 11.05.1949 wurden die Arbeiten für 
die Schaffung eines „Kommunal-Wirtschaftsun-
ternehmens der Stadt Greifswald“ in Angriff ge-
nommen. Mit allen anderen wirtschaftlichen Be-
trieben der Stadt Greifswald wurde auch die im 
Stadthaushalt geführte „Stadt Grundstücksverwal-
tung“, die die bis dahin stadteigenen Wohnhäu-
ser und unbebauten Grundstücke, wie Lager- und 
Bauplätze, verwaltet, aus der Organisati-
on der Stadtverwaltung herausgelöst und 
mit ihrem gesamten Anlagevermögen mit 
Wirkung vom 01.08.1949 in das neu ge-
bildete „Kommunal-Wirtschaftsunterneh-
men der Stadt Greifswald“ (KWU) als 
besonderer Betriebsteil eingegliedert. Ab 
diesem Zeitpunkt kann von einer volksei-
genen Grundstücks- und Wohnraumver-
waltung gesprochen werden.

Zur Zeit der Übernahme umfasste dies 
252 bebaute Grundstücke mit 556 Woh-
nungen und 74 unbebaute Grundstücke. 
Das Verwaltungspersonal bestand zur 

Zeit der Übernahme aus 4 Kollegen, und zwar 1 
Abteilungsleiter, 1 Sachbearbeiter, 1 Hilfssach-
bearbeiter und 1 Schreibkraft. Dies bildete den 
Grundstock des Betriebes, der sich im Laufe des 

Jahres 1949 durch den Zu-
gang von 50 sequestrierten, 
ehemaligen Privatgrund-
stücken sowie durch die 
Übernahme einer Reihe 
ehemaliger Wehrmachts-
kasernen, die zu Wohnun-
gen umgebaut wurden, er-
weiterte.

Am 01.12.1949 wurde 
dann die Wohnsiedlung La-
debow mit 20 ehemaligen 
Wehrmachtsgebäuden des 
früheren Flugplatzes Lade-
bow übernommen, so dass 

der Stand zum Jahresende insgesamt 338 Wohn-
häuser mit 1.287 Wohnungseinheiten betrug. 
1951 wurde das Kommunal-Wirtschaftsunterneh-
men dem Rat der Stadt als Dienstleistungsbetrieb 
unterstellt. Im Besitz der KWU befanden sich bei 
der Auflösung 397 Wohnhäuser mit insgesamt 
1.684 WE, die Seebadeanstalt und das „Haus der 
Schaffenden“, die von einem Hausmeisterehe-
paar, einem Handwerker und 4 Arbeitskräfte ver-
waltet wurden. 
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Eine bedeutsame Erweiterung des Betriebes trat 
mit der VO zur Sicherung von Vermögenswerten 
vom 17.05.952 ein, darin wurde geregelt: Die Be-
handlung des Vermögens von Personen, die das 

Gebiet der DDR ohne Beachtung der polizeili-
chen Meldevorschrift verlassen haben, und die 
Behandlung des Vermögens von Personen deut-
scher Staatsangehörigkeit, die entweder das Ge-
biet der DDR unter Beachtung der polizeilichen 
Meldepflicht verlassen haben oder ihren Wohn-
sitz oder ständigen Aufenthalt schon vor 1945 in 

den Westzonen Deutschlands bzw. in den West-
sektoren Berlins hatten. So gingen im Jahr 1952 
37 Häuser und 6 Grundstücke in die Treuhand-
verwaltung über. Mit der Verwaltung wurden 1 
Sachbearbeiterin, 1 Buchhalter und 1 Schreib- 
und Hilfskraft beauftragt.

Während in den ersten Nachkriegsjahren das 
Schwergewicht auf einer umfassenden und ge-
rechten Wohnraumverteilung sowie Instandset-
zung zerstörter Wohnhäuser und Instandhaltung 
des Altwohnbestandes lag, genügten diese Maß-
nahmen jedoch nicht, um den bestehenden Woh-
nungsmangel zu überwinden. Am 01.11.1953 
wurde der erste Neubaublock in der Franz-
Mehring-Straße 35 – 37 übergeben. In den kom-
menden Jahren folgten Neubauten in der Her-
mann-Lietz-Straße, der Franz-Mehring-Straße, 
der Saarlandstraße, in der Walter-Rathenau-Stra-
ße, der Walter-Schlaak-Straße und der Gerhardt- 
Katsch-Straße.

Das Jahr 1956 brachte einen erheblichen Abgang 
an volkseigenen Wohnhäusern. Mit dem Gesetz 
über den Verkauf volkseigener Eigenheime und 
Siedlungshäuser, wollte man den Bürgern der 
DDR die Möglichkeit geben, Eigenheime zu er-
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werben. In Durchführung dieses Gesetzes wurden 
15 volkseigene Einfamilienhäuser als Eigentum 
verkauft und 25 Siedlungshäuser an die Bewoh-
ner übereignet.

Durch die weitere Fortführung des staatlichen 
Wohnungsbaus und des Zusatz-Wohnprogramms 
der Stadt Greifswald gingen in den Jahren 1957/58 
eine Reihe weiterer Neubauten in der Johann-Stel-
ling-Straße 31 – 32, Neubauten an der Nordseite 
der Straße der nationalen Einheit, Franz-Mehring-
Straße, Ostseestraße, Warschauer Straße und Os-
loer Straße in die Verwaltung über.

Entsprechend des Grundprinzips der demokra-
tischen Ordnung, die Werktätigen überall und 
in der verschiedensten Weise in die Leitung des 
Staats und seiner Wirtschaft immer mehr einzu-
beziehen, bestand die Hauptaufgabe der Kom-
munalen Wohnungsverwaltung darin, die Initiati-
ven der Mieter für die Verwaltung, Erhaltung und 
Verbesserung des Wohnraums zu wecken. Viele 
Mieter schlossen sich zu Hausgemeinschaften zu-
sammen und hatten ihre Häuser in persönliche 
Pflege und Verwaltung genommen. Die Hausge-
meinschaften übernehmen die Arbeit der bishe-
rigen Hauswarte, wofür seitens der Kommunalen 

Wohnungsverwaltung je Wohnung eine monatli-
che Vergütung von 1,50 DDR-Mark einem beson-
deren Hauskonto gutgeschrieben wird. Die Kom-
munale Wohnungsverwaltung verpflichtete sich 
im Gegenzug, den anfallenden Reparaturen und 
Instandsetzungen der Wohnungen nachzukom-
men. Eine wichtige Rolle für die Instandhaltung 
und Instandsetzung bilden die Reparaturbrigaden. 
Zur besseren Versorgung der Reparaturkolonnen 
mit den erforderlichen Baumaterialien wurde ei-
ne besondere Transportkolonne geschaffen, deren 
Kernstück die 1958 erworbene Dieselameise war. 
Durch die  Fortführung des staatlichen Wohnungs-
baues wurden von 1965 bis 1988 die großen 
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Wohngebiete Schönwalde I/Südstadt (1496 Woh-
nungen-WE), Schönwalde II (5.250 WE), Altes Ost-
seeviertel (731 WE), Ostseeviertel-Parkseite (2202 
WE) und Ostseeviertel-Ryckseite (804 WE) im Sü-
den und Osten in Plattenbauweise errichtet. Ende 
der 60er Jahre begann die Umgestaltung eines in-
nerstädtischen Teilgebietes zwischen Brüggstraße 
und Johann-Sebastian-Bach-Straße, Altem Hafen 
und Markt im Rahmen eines Forschungsprojektes 
der Bauakademie der DDR in angepasster Plat-
tenbauweise. Dabei wurden denkmalgeschützte 
Objekte restauriert, darunter die Stadtbibliothek, 
das Kapitänshaus, das heutige Bestattungsinstitut 
und die Gebäude an der Nordseite des Marktes. 
Nach Abschluss des Projekts Ende der 70er Jahre 
wurden weitere Teile der nördlichen Altstadt nach 
diesem Muster umgestaltet.

Nach 1972 kamen auch Häuser zum Bestand der 
kommunalen Wohnungsverwaltung hinzu, die 
enteignet und zwangsversteigert waren.

In der DDR konnte sich die Suche nach einer Woh-
nung schwierig gestalten. Es war nicht möglich, 
über Zeitungsannoncen eine Wohnung zu finden.  
In der DDR gab es kaum noch private Hausbesit-
zer. Wohnhäuser wurden größtenteils von Woh-
nungsgenossenschaften verwaltet.

Aufgrund der stets vorherrschenden Wohnungs-
knappheit wurden Wohnungen streng nach Vor-
schrift vergeben. Dabei war die Anzahl der Fa-
milienmitglieder entscheidend. So stand einer 

Familie mit Mutter, Vater und einem Kind eine 
3-ZimmerWohnung mit festgelegter Quadratme-
terhöhe zu. 

Hausgemeinschaften waren in der Regel Inte-
ressengemeinschaften von Mietern in Mehrfami-
lienhäusern und wurden aus der Notwendigkeit 
heraus ins Leben gerufen, um den Erhalt der fast 
immer unter schwierigsten Umständen zugewie-
senen Wohnungen und deren baulicher Hülle 
möglichst lange zu erhalten.
Um eine Hausgemeinschaft zu gründen, musste 
sich einer der Mieter ein “Herz” fassen und die 
anderen Mitbewohner ansprechen, um sie von 
der Idee zu überzeugen, dass sich ohne Eigeniniti-
ative nichts bewegt und von niemandem Hilfe zu 
erwarten ist. Das kostete natürlich einen Mehrauf-
wand an Zeit, Beharrlichkeit und viele Vorspra-
chen bei den entsprechenden Verwaltungs- und 
Zuteilungsstellen. 

1989
Der VEB Gebäudewirtschaft verwaltet den Ge-
samtbestand an Wohnungen in Greifswald (mit 
Ausnahme der Genossenschaftswohnungen und 
einiger weniger Häuser in anderem Besitz).
 
1990
In Anwendung des Einigungsvertrages erhielt die 
Hansestadt Greifswald am 03.10. als Eigentüme-
rin alle früher dem VEB Gebäudewirtschaft Greifs-
wald gehörenden Gegenstände einschließlich des 
gesamten Grundeigentums, der Betriebseinrich-
tungen und des Verwaltungsvermögens.

Inhalt: Stadtarchiv
der Universitäts- und Hansestadt Greifswald
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1990/1991
Rückwirkend zum 01.07.1990 wurde durch no-
tarielle Beurkundung am 28.06.1991 die Woh-
nungsbau- und Verwaltungsgesellschaft mbH 
Greifswald gegründet. Die alleinige Gesellschaf-
terin ist die Hansestadt Greifswald. Laut dem 
Gesellschaftsvertrag ist die sichere und sozial 
verträgliche Versorgung breiter Schichten der Be-

völkerung mit Wohnungen der Auftrag der WVG. 
Der WVG als Nachfolgerin des VEB Gebäudewirt-
schaft Greifswald sowie dessen Wohnungsbestan-
des wurde die Aufgabe übertragen, sich von ei-
nem Tag auf den anderen das Unternehmen an die 
westlichen Gesetze und Standards anzupassen. 
Dies bedeutete für die Mitarbeiter der WVG, al-
le westlichen Regeln zügig umzusetzen. Dies war 
teilweise eine sehr arbeitsintensive Fleißaufgabe. 
Von den großen und kleinen Wohnhäusern bis 
zum letzten Handwerkszeug musste der gesamte 
Besitz erfasst und bewertet werden. Die dringend 
erforderliche Analyse des Bestandes und deren 
Neubewertung für die Eröffnungsbilanz stellte ei-
ne hohe Herausforderung für die Mitarbeiter dar. 
Die Beweiserbringung für die Kreditwürdigkeit 
musste auf jeden Fall erfüllt werden. Waren zu 

DDR-Zeiten die Mieten sehr gering, musste sich 
die WVG auf neue wirtschaftliche Bedingungen 
einstellen. Zum 01.01.1991 trat die Verordnung 
über die verbrauchsabhängige Abrechnung der 
Heiz- und Warmwasserkosten sowie die Betriebs-
kostenverordnung nach dem Einigungsvertrag in 
Kraft. Dies bedeutete für viele Mieter höhere Mie-
ten. Weiterhin stand vor der WVG die Aufgabe, 
die teilweise veralterten Gebäude und Einrich-
tungen entsprechend den neuen Gegebenheiten 
zu bewirtschaften. Bis der Bestand professionell 
wohnungswirtschaftlich verwaltet werden konnte, 
verging einige Zeit. 

„Ich erinnere mich, dass wir jede einzelne unserer  
Wohnungen mittels Zollstock aufmessen mussten. 
Wir hatten nur einen Computer in einem speziell 
abgesicherten Raum. Hier wurden alle diese Da-
ten reihum eingegeben.“, erinnert sich eine Mit-
arbeiterin der WVG an die schwierigen Anfangs-
zeiten.   
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1992/1993
Blitzschnell musste sich der Übergang von Ver-
teilung und Verwaltung von Ost-Zeiten zu einem 
wirtschaftlich geführten Unternehmen vollzie-
hen. Aus diesem Grunde haben die Mitarbeiter 
der WVG die Möglichkeiten genutzt, sich um-
fangreich zu qualifizieren. Durch die nebenbe-
ruflichen Ausbildungen zum Fachwirt bzw. Kauf-
mann der Grundstücks- und Wohnungswirtschaft 
konnten Berufsabschlüsse nach westlichem Stan-
dard nachgeholt werden. So haben bereits 1992 
13 Mitarbeiter an Qualifizierungslehrgängen teil-
genommen. 1993 waren es bereits 63 Kollegen. 
Mit diesem Schritt, der für viele Mitarbeiter des 
WVG-Teams eine zusätzliche Belastung bedeute-
te, stand den Mietern allerdings in kürzester Zeit 
ein solides Fachwissen zur Verfügung. Auch ei-
ne moderne Computertechnik wurde schrittweise 
eingeführt. 

Ein Mitarbeiter erinnert sich: „Kollegen haben 
sich zur Qualifizierung zum Fachwirt der Grund-
stücks- und Wohnungswirtschaft bereit erklärt. 
Bis auf die Ferien sind wir freitags nach der Arbeit 
und sonnabends zur Schule gegangen. Ohne die 
Hilfe der Lebenspartner wäre dies nicht möglich 
gewesen.“

1993 war das Jahr, in dem das Kabelfernsehen 
Einzug in die heimischen vier Wände der Mie-
ter halten sollte. Die alte Kopfstation wurde von 
der Deutschen Bundespost gesperrt. Durch die 
TKS werden den Mietern jetzt mit dem neuen 
Breitband-Kabelnetz neue Programme in besserer 
Empfangsqualität bereit gestellt. 

Die Privatisierung des ehemals volkseigenen 
Wohnungsbestandes wurde im Artikel 22 des Ei-
nigungsvertrages geregelt. Mit Inanspruchnahme 
des Altschuldenhilfegesetzes galt die Verpflich-
tung, 15 Prozent des Wohnungsbestandes - ge-
rechnet ab dem 01.01.1993 - zu privatisieren. Für 

die Wohnungsbau- und Verwaltungsgesellschaft 
mbH Greifswald  waren das 1.193 Wohnungsein-
heiten des Bestandes bis zum Jahr 2003. Die im 
Gegenzug gewährte Teilentlastung betrugt ca. 85 
Millionen DM. 

Im Zuge der Erdgasumstellung hat die WVG 1993 
umfangreiche Arbeiten an einigen Häusern ge-
plant. So war z. B. in den Häusern Loitzer Landstr. 
1 - 2, 4, 6 - 7, Feldstr. 29 – 34, Hans-Beimler-
Str. 12, K.-Krull-Str. 1 - 9, Kotkaring 5 - 12 und 
Vulkanstr. 7 - 15 eine komplette Umstellung der 
Heizungsanlagen vorgesehen. Für diese Arbei-
ten mussten teilweise die Keller geräumt werden. 
Baufreiheit musste auch in den Wohnräumen ge-
schaffen werden. Seitens der WVG war man be-
müht, die Belastungen für die Mieter stets so ge-
ring wie möglich zu halten. 

7
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1994/1995
Zu DDR-Zeiten wurden Gebäude ohne Absiche-
rung im Grundbuch gebaut. Aus diesem Grund 
erklärte die Stadt die Flächen, auf denen Häuser 
der kommunalen WVG stehen sowie 5 m um die-
se herum, zum Eigentum der WVG. Durch die 
Stadt wurde dafür gebürgt. Erst 1994 erhielt die 
WVG die ersten Grundbücher. Aus diesem Grund 
wurden im Herbst 1994 die ersten Eigentums-
wohnungen in der Vulkanstraße 7 bis 15 verkauft. 
„Doch die Eintragungen im Grundbuch dauerten 
zu dieser Zeit sehr lange“, erinnert sich ein Mitar-
beiter, der seinerzeit mit diesen Problemen kämp-
fen musste. 

Zum Vorteil unserer Mieter wurde im Dezember 
1994 ein Havarie- und Notdienst installiert. Dies 
sollte ein Garant dafür sein, sofort Havarien zu 
beseitigen. Ein Hauswartservice wurde in diesem 
Jahr auf die Beine gestellt. Der Rundumservice für 
unsere Mieter wurde sehr gut angenommen. 

Zur Verschönerung und Aufwertung unserer 
Wohngebiete wurde damit begonnen, Höfe und 
Vorgärten umzugestalten. Das Ergebnis konnte 
sich sehen lassen. So wurden Innenhöfe und auch 

Vorgärten vorbildlich, z. B. in 
der Innen– und Südstadt sowie 
im Ostseeviertel, umgestaltet 
und den neuen Bedingungen 
angepasst.  

Im Jahr 1994/95 wurden die 
Voraussetzungen zur ver-
brauchsabhängigen Abrech-
nung der Heizkosten geschaf-
fen. Zum Ende des Jahres 1995 
wurde der  Jugendclub in der 
Roald-Amundsen-Straße 9 ein-
geweiht. Durch die WVG wur-
den Computer anlässlich der 
Eröffnung des Jugendclubs 
übergeben. Die WVG erfüllte 
mit diesem symbolischen Akt 
einen Beitrag zur sinnvollen 
Freizeitgestaltung der Jugend-
lichen in unserer Stadt. 
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1996/1997
Auf dem ersten Garten- und Mieterfest im August 
1996 in der neuen Wohnanlage im Ostseeviertel-
Ryckseite übergab die WVG 1.000,00 DM an das 
Jugendwerk der Arbeiterwohlfahrt (AWO). Damit 
hält die WVG an der Förderung von Jugendli-
chen fest, denn bereits im September 1996 wur-
de ein neuer Jugendclub in der Ostrowskistraße 
7 eröffnet. Diesen neuen Jugendclub unterstützte 
die WVG mit einer Spende von 11.500,00 DM. 
Bei dem nächsten Mieterfest im August 1997 in 
Schönwalde II wurde mit einer Tombola Geld ge-
sammelt. Dies wurde zugunsten der Jugendclubs 
in Höhe von 1.400,00 DM überreicht.

Im August 1996 wurden die Sozialarbeiter, wel-
che seit 1994 als ABM-Kräfte beschäftigt waren, 
bei der WVG angestellt. Damit hat die WVG als 
eines der ersten Wohnungsunternehmen der Re-
gion wegen der guten präventiven Arbeit mit dem 
Aufbau einer Sozialberatung begonnen. In diesem 
Zusammenhang wurde im Frühjahr 1997 im Zu-
sammenhang mit Sanierungsarbeiten in der Dos-
tojewskistraße eine freie Wand für Graffitiarbeiten 
zur Verfügung gestellt. Zwei 17-jährige Jugendli-
che erhielten den Auftrag, die Wand zu gestalten. 

Im Jahr 1996 konnte ein positives Jahresergebnis 
von knapp 5 Millionen DM erreicht werden. Da-
mit zählt die WVG zu den wenigen ostdeutschen 

Wohnungsunternehmen, das schwarze Zahlen 
schrieb. Die Eigenkapitalquote betrug 58,8 Pro-
zent. 1996 wurde auch mit der Bedienung der 
Altschulden begonnen. 

Am 07.03.1996 konnte die 100. Wohnung an 
Selbstnutzer verkauft werden. Dies war ein sehr 
großer Erfolg. Eine bereitgestellte Musterwohnung 
wurde von ca. 300 Interessenten besichtigt.  Be-
reits 22 Prozent der Wohnungen wurden 1997 
entsprechend dem Altschuldenhilfegesetz (AHG) 
verkauft, der 250. Wohnungsverkauf ging im III. 
Quartal erfolgreich über die Bühne. 

Durch den Einbau von Kalt- und Warmwasser-
uhren konnte erreicht werden, dass ab 1997 
vollständig nach Verbrauch abgelesen werden 
konnte. Das Jahr 1997 war auch das Jahr des Aus-
laufens des Mietenüberleitungsgesetzes. Im Ju-
li 1997 wurde mit dem ersten geförderten Neu-
bau in der Roald-Amundsen-Straße begonnen. Es 
war ein dreigeschossiger Neubau mit verklinker-
ter Fassade und einem Aufzug. Die neuen Mie-
ter fühlten sich vom ersten Tag an wohl in ihrem 
Neubau. Ebenso wurden die Wohnhäuser in der 
Ostrowskistr. 5 – 7 und 9 – 12 sowie der Koiten-
häger Landstr. 4 – 7 umfangreich saniert. 

Schon 1997 kümmerte sich die WVG um ihre 
älteren Mieter. Es wurde eine Umfrage über 
selbstbestimmtes Wohnen im Alter an Mieter im 
Alter zwischen 50 bis 75 Jahre versandt. Insgesamt 
haben sich 270 Bürgerinnen und Bürger der 

Stadt an dieser Umfrage 
beteiligt. 

Ein Mitarbeiter erinnert   
sich: „Es   war   ein Experiment 
mit unterschiedlichen 
Erwartungen.  Niemand 
wusste, wie es ausgehen 
würde. Es war eine neue 
interessante Aufgabe.“ 
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1998/1999
Denkmalpflege wird für die WVG groß geschrie-
ben. So begann im Jahr 1998 die Sanierung des 
Hauses Johann-Sebastian-Bach-Straße 33. Das 
Gebäude wurde um 1903 erbaut und 1986 zum 
Einzeldenkmal erklärt. Fertig gestellt wurde das 
Haus nach umfangreichen Sanierungsarbeiten im 
Jahr 1999. Die ersten zufriedenen Mieter konnten 
einziehen. Die 33 Wohnungen des Neubaus in 
der Roald-Amundsen-Straße wurden an die Mie-
ter im Mai/Juni 1998 übergeben. 

Am 20.05.1998 erfolgte die Grundsteinlegung des 
geförderten Wohnhauses mit 24 Wohneinheiten in 
der Roald-Amundsen-Straße. 4 WE waren davon 
behindertengerecht und 10 altengerecht gebaut 
worden. Die Ministerin für Bau, Landesentwick-
lung und Umwelt des Landes Mecklenburg-Vor-
pommern, Bärbel Kleedehn, legte seinerzeit selbst 
Hand an. In diesem Jahr wurden die neu gebauten 
Einfamilienhäuser in Greifswald am Ryck verkauft. 
Erstmals trat die WVG mit diesem Objekt als Bau-
trägerin auf. Die Sanierung des Hauses im Ernst-
Thälmann-Ring 19 – 24 wurde im Juni 1999 abge-

schlossen. Im 
Rosengarten 
wurden 122 
Wohnungen 
saniert und 
modernisiert. 

1998 waren 
südschwedi-
sche Woh-
n u n g s w i r t -
schaftler auf 
Einladung der 
S c h w e d e n -
kontor GmbH 
G r e i f s w a l d 
Gäste der 
WVG. 

Es wurden Besichtigungen von Bauvorhaben 
durchgeführt, Diskussionsrunden mit Mitarbeitern 
der WVG erfolgten. Daraufhin besuchten  uns En-
de August 1998 Mitarbeiter und Mieter der Woh-
nungsverwaltungsgesellschaft Boistads AB Klo-
ckaren aus der südschwedischen Stadt Sibhul. 

„Bei der Besichtigung eines schwedischen Wohn-
gebietes ist mir aufgefallen, dass an den sehr schön 
gestalteten Wohnhäusern das Montieren von Sa-
tellitenschüsseln geduldet wurde. Dies hat den 
Gesamteindruck stark beeinträchtigt und führt zu 
Bauschäden an den Wohnhäusern.“, erinnert sich 
ein Mitarbeiter an diese Dienstreise nach Schwe-
den. 

Im Mai 1999 wurde eine gemeinsame Bedarfsana-
lyse mit dem Institut für soziale Arbeit und Orga-
nisationsplanung e. V., der Wohnungsbaugenos-
senschaft und der WVG unter dem gemeinsamen 
Projekt „Wohnen im Ostseeviertel-Parkseite“ ini-
tiiert. Gleichzeitig wird ein Seniorenbüro im Lub-
miner Platz eröffnet.
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2000/2001
Von den vom Institut für soziale Arbeit und Orga-
nisationsplanung e. V.  verteilten ca. 2.200 Fra-
gebögen kamen ca. ein Drittel ausgefüllt zurück. 
Die ausgewerteten Antworten flossen in den ge-
meinsamen Rahmenplan der WGG und der WVG 
für das Wohngebiet Ostseeviertel-Parkseite (OVP) 
ein. In der Planungsphase, die sich bis ins Jahr 
2001 hinziehen sollte, wurde entschieden, ob gan-
ze Häuser oder auch nur einzelne Stockwerke zu-
rückgebaut werden. Bei der Umgestaltung wurde 
auf Fördergelder aus dem Wohnumfeldprogramm 
des Landes und aus dem Fördertopf „Die soziale 
Stadt“ der Bundesregierung zurückgegriffen. Vor 
dem Hintergrund zunehmender Leerstände in vie-
len Städten der neuen Bundesländer hat die Bun-
desregierung 2001 das Programm „Stadtumbau 
Ost“ beschlossen, das bis 2009 abgeschlossen 
sein sollte. Gefördert wurde der Abriss von Wohn-
häusern sowie der Rückbau zwecks Aufwertungs-
maßnahmen. Im Dezember 2001 ist durch die 
Stadt Greifswald eine Arbeitsgruppe, bestehend 
aus verschiedenen Fachexperten, mit der Erar-

beitung des „Integrierten Stadtentwicklungskon-
zeptes“ beauftragt worden. Für das Wohngebiet 
OVP ist nach Abschluss eines Wettbewerbes die 
Änderung des Rahmenplanes beauftragt worden. 
Im November 2001 hat die Bürgerschaft der Uni-
versitäts- und Hansestadt Greifswald mehrheitlich 
dem Konzept eines Schweriner Büros zugestimmt. 

Im Jahr 2000 wurde das Wohnhaus Ernst-Thäl-
mann-Ring 19 – 24 fertig gestellt. Es wurde zu-
sätzlich ein 6. Stockwerk aufgebaut und ein Auf-
zug installiert. Die Wohnungen sind auch heute 
noch sehr begehrt. 

Im Mai 2000 kam es ganz überraschend zu einem 
Großbrand in Ladebow in der Max-Reimann-Stra-
ße 11 – 19. Viele freiwillige Helfer kamen den 50 
Bewohnern zu Hilfe. Ministerpräsident Harald 
Ringstorff und die Stellvertreterin des Oberbürger-
meisters, Frau Dönig-Poppensieker, waren eben-
falls an der Unglücksstelle. Unkompliziert wurden 
die Opfer mit neuen Wohnungen versorgt. Durch 
die WVG wurde entschieden, das Gebäude wie-
der aufzubauen, so dass bis Jahresende alle Mieter 
ihre Wohnungen wieder beziehen konnten. 

Im Jahr 2000 ehrte die Industrie- und Handels-
kammer zu Neubrandenburg Unternehmen der 
Region, die sich in der Berufsausbildung verdient 
gemacht haben. Zu den 50 Unternehmen gehörte 
auch die WVG. 

Durch die Bürgerschaft wurde Mitte Septem-
ber 2000 mit 18 Ja- gegen 13 Nein-Stimmen be-
schlossen, dass die WVG und GWH im Laufe der 
Folgejahre schrittweise zusammengelegt werden. 
Beide Unternehmen wurden beauftragt, bis zum 
31.10.2000 eine Konzeption dafür zu erarbeiten. 
Zum 01.11.2001 hat die WVG für ihre Mieter ei-
ne Gästewohnung im Ernst-Thälmann-Ring 47 er-
richtet. Die Vermietung der Gästewohnung fand 
regen Zuspruch.
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2002/2003

Seit Januar 2002 ist der Euro alleiniges Zahlungs-
mittel im bargeldlosen Zahlungsverkehr. Die 
Einführung der Euro-Münzen und –Banknoten 
als gesetzliches Zahlungsmittel im Bargeldver-
kehr war erfolgt. Schrittweise erfolgt die Einzie-
hung der DM-Münzen und –Banknoten. Bis zum 
01.07.2002 sollte die Umstellung abgeschlossen 
sein. 

Am 23.01.2002 wurde zur ersten Informationsver-
anstaltung im Ostseeviertel-Parkseite eingeladen. 
Diese Veranstaltung wurde von den Bewohnern 
des Quartiers zahlreich besucht. 
Bereits zum 14.06.2002 lagen 
die Ergebnisse des ISEK gemäß 
den Bedingungen des Wettbe-
werbes vor. Deshalb erfolgte am 
15.10.2002 die Eröffnung eines 
Bürgerbüros im Ostseeviertel-
Parkseite in der Tallinner Stra-
ße 2. Zum 30.10.2003 wurde 
das Mieterinformationsbüro der 
WVG in der Tallinner Str. 7 a er-
öffnet. 

Zum 01.01.2003 wurde die Zu-
sammenführung der GWH und 
der WVG nach über einem Jahr 
Vorbereitungszeit vollzogen. 

Das gesamte Personal der GWH wurde von der 
WVG übernommen. Alle Mieter der GWH sind 
über die Änderungen informiert worden. Mitte 
des Jahres 2003 zog die Verwaltung in die Hans-
Beimler-Straße. 

Ab diesem Zeitpunkt verfügte die WVG über 
10.875 eigene Wohneinheiten und war Woh-
nungsverwalterin für ca. 40 Prozent aller in Greifs-
wald lebenden Einwohner. 

„Im Zuge der Vorbereitung der Verschmelzung 
beider Unternehmen hatten einige Kollegen schon 
Befürchtungen und Bedenken.“, erinnert sich ei-
ne Mitarbeiterin. Viele fragten sich in dieser Zeit: 
„Und was wird aus mir?“.

Da die WVG auf ein gutes Miteinander zwischen 
Vermieterin und  Mietern setzt, werden jährliche 
Quartierbegehungen in verschiedenen Wohn-
gebieten durchgeführt. Die Erfahrungen mit den 
Quartierbegehungen bestätigten, dass sich auch 
Mieter im starken Umfang für ihr Wohnumfeld 
engagieren wollen. Die Bautätigkeiten wurden 
fortgesetzt. So wurden in der Koitenhäger Land-
str. 7 a Grundrissänderungen vorgenommen und 
Aufzüge eingebaut. Dies wurde von den Mietern 
sehr geschätzt. 
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2004/2005
23.01.2004 – Der Bundesminister für Verkehr, 
Bau- und Wohnungswesen, Dr. Manfred Stolpe, 
überzeugte sich bei einem Informationsbesuch 
über den Stand der Vorbereitungen im Ostsee-
viertel-Parkseite. Abschließend bestätigte er den 
Greifswalder Wohnungsunternehmen WGG und 
WVG im Beisein des Oberbürgermeisters der Uni-
versitäts- und Hansestadt Greifswald, Dr. Arthur 
König, dass sie zu den Vordenkern und Wegberei-
tern des Stadtumbaus Ost gehören. Mit der Um-
gestaltung des Ostseeviertel-Parkseite mit dem 
Quartier A 4 kann begonnen werden. Eine große 
Herausforderung, denn bis Dezember 2004 soll 
der erste Bauabschnitt seinen Abschluss finden. 

Ende des Jahres war es dann soweit. Die ersten 
Mieter sind in die neuen Wohnungen in den 
Riemser Weg 2 - 4 und Helsinkiring 24 - 27 gezo-
gen. Zum 01.04.2005 erfolgte der Startschuss für 
die Bauarbeiten im Gedserring 11 - 18. Auch hier 
konnten zum Jahresende die Mieter in die neuen 
Wohnungen einziehen. 

2004 ist auch das Jahr der Sanierung der Ge-
schäftsstelle der WVG. Ein Teilumzug einiger Mit-
arbeiter in die Gustebiner Wende 3 wurde not-
wendig. Das Arbeiten forderte von allen Kollegen 
eine hohe Einsatzbereitschaft. Der Rückzug in 

das vollständig sanierte Haus erfolgte erst im Jahr 
2005. Der Vermietungsservice wurde neu gestal-
tet. 

„Auch wenn wir in der Gustebiner Wende 3 sehr 
eng gesessen haben, so konnten wir dennoch den 
Betrieb immer aufrecht erhalten.“, erinnert sich 
eine Mitarbeiterin an die schwierigen Arbeitsbe-
dingungen.

Am 15.08.2005 wurde der Vertrag zur endgülti-
gen Verschmelzung beider kommunalen Unter-
nehmen unterzeichnet. Mit dem Eintrag in das 
Handelsregister Ende September hörte die Greifs-
walder Wohnungs- und Herbergsgesellschaft auf 
zu existieren. Alle Verträge gehen auf die WVG 
über.

Auch unsere älteren Mieter wurden berücksich-
tigt. Sie beteiligten sich rege an der Namensfin-
dung des Wohnhauses Ernst-Thälmann-Ring 26. 
Am 25.05.2005 wurde das Haus auf den Namen 
„Haus Sonneneck“ getauft. 

13



14

WVG
20

 Jahre

Jahresrückblick

2006/2007
Im Jahr 2006 stellte sich die WVG der demokrati-
schen Mitbestimmung ihrer Mieter. Die Wahl der 
ersten Mieterbeiräte wurde vorbereitet und durch-
geführt. Diese Zusammenarbeit wurde kontinu-
ierlich ausgebaut. Es konnten gute Ergebnisse bei 
den Mieterbeiratssitzungen erzielt werden. 

In diesem Jahr bereitet sich die WVG umfangreich 
auf die Neugründung der Tochtergesellschaft, der 
WVG Dienstleistungsgesellschaft mbH (DLG), 
vor. Zum 01.04.2007 war es dann soweit. Die 
Gründung der DLG erfolgte. Aus heutiger Sicht 
eine sowohl wirtschaftlich, als auch strategisch 
wertvolle Entscheidung.

Auch dies war eine wichtige Entscheidung. Die 
WVG hat die Fußballweltmeisterschaft auf dem 
Marktplatz der Universitäts- und Hansestadt 
Greifswald ausgestattet. Ein ganz besonderes und 
gut besuchtes Highlight.

Am 17.11.2006 erhielt die 
WVG eine besondere Aner-
kennung der Industrie- und 
Handelskammer zu Neubran-
denburg (IHK) für verdienst-
volle Leistungen in der Berufs-
ausbildung. 

Im Jahr 2007 wurde das alters-
gerechte Objekt in der Rigaer 
Straße 21 - 22 fertig gestellt 
und übergeben. Die Nachfra-
ge nach Wohnungen, wo zu-
sätzlich eine Betreuung ange-
boten wird, war ungebrochen. 

Am 24.10.2007 erhielt die 
WVG in Leipzig den Deut-
schen Bauherrenpreis für 
Modernisierung. Das jährli-

che Mieterfest wurde im ausgezeichneten Gebiet 
durchgeführt. Der 2. Stellvertreter des Oberbür-
germeisters, Ulf Dembski, überbringt der WVG 
die Glückwünsche der Stadt. Die begehrte Aus-
zeichnung wurde der WVG als einziges Projekt in 
Mecklenburg-Vorpommern  übergeben. 

Im Sinne der Dienstleistung am Kunden wurde 
2007 erstmals unsere Wohnungseigentümerbei-
räte zu einer zwanglosen Schulung eingeladen. 
„Dies wurde sehr gut angenommen“, erinnert sich 
ein Mitarbeiter, „die Beiratsmitglieder waren sehr 
motiviert.“ 
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2008/2009
Die Mitarbeiter der WVG beteiligten sich an dem 
1. Greifswalder Klima-Aktionstag und standen 
allen Interessierten Rede und Antwort. Reges In-
teresse fand der Einsatz der Dreischeibenver-
glasung, welche das erste Mal bei Wohnungen 
im Umgestaltungsgebiet Ostseeviertel-Parksei-
te zum Einsatz kamen. Auch durch den Einsatz 
von schadstoffabsorbierenden Dachsteinen in der 
Friedrich-Loeffler-Straße und in der Hunnenstraße 
leistet die WVG ebenfalls einen Beitrag zum Kli-
maschutz. 

Der Zeitplan vom Baubeginn im März 2008, dem 
Richtfest im Juni 2008 und dem Einzug im De-
zember 2008 für das Wohnhaus in der Niels-
Bohr-Straße 31 war eng bemessen. Die 20 neuen 
Mieter konnten pünktlich zum Weihnachtsfest in 
ihre neuen Wohnungen einziehen. Herrlich an-
zusehen sind die Glasfronten, die Laubengänge 
sowie die kleinen, schön gestalteten Vorgärten. 
Auch die Mieter des benachbarten Zwillingsbaus 

konnten 2009 ebenfalls das Weihnachtsfest im 
neuen Heim verbringen. 

Im Jahr 2009 wurde ein weiterer Neubau fer-
tig gestellt. Das Mehrgenerationenwohnhaus 
Einsteinstraße 14 hat großzügig zugeschnittene 
Wohnungen, welche alle mit einem Aufzug er-
reichbar sind. Einmalig für die WVG sind die Ein-
bauschränke auf den Außenbereichen der Balko-
ne. Hier ist zusätzlicher Stauraum vorhanden. Auf 
den Etagen befinden sich die Abstellräume für die 
Wohnungen.

Ein Mitarbeiter erinnert sich: „Eine Familie hat 
lange auf eine Wohnung in der Niels-Bohr-Straße 
30 gewartet. Immer wieder haben sie beim Ser-
viceteam nachgefragt, wann der Einzugstermin 
sein soll. Als es dann endlich so weit war, waren 
sie froh, endlich einziehen zu können.“
2008 und auch 2009 wurden die Arbeiten im 
Umgestaltungsgebiet Ostseeviertel-Parkseite fort-
geführt. Die neuen Wohnquartiere wurden von 
den neuen Bewohnern in Besitz genommen.
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